
1354 Rezensionen

sichtlich ZEWISSE Änderungen be1 dionysischen Inıtıationsriten vollziehen
(Bedeutung des februum) Mıiıt Hıltfe lıterarıscher un historischer Quellen
wiırd schliefßlich der neuplatonısche Hıntergrund des iıkonographischen
Programms hervorgehoben und die geographische ähe Sarrins Karr-
hes/Harran, der etzten antıken ‚Enklave‘ des mıiıttlerweıle durch Justinian
rgOros VO heidnischen Kulturen gereinıgten ÖOstens, aufgezeigt.

Hınter dem schlichten Tıtel des Buches verbirgt sıch eıne umfassende un
tesselnde Darstellung spätantıker Ikonographıie un Geıistesgeschichte. Pro-
bleme der Spätantike, das Zusammentreffen VO  3 Heıdentum un Christen-
u sınd In den etzten Jahren Schlagworten der Forschung WOTI-
den, wobe!l subtile Sachverhalte etiwa das Weiıterleben mythologischer
Moaotive 1mM christlichen Kontext ımmer wıeder aus der Sıcht des 20 J6
ANSCHANSC werden. Die Verf zeıgt, da{ß sıch ZEWISSE Phänomene der
spätantıken Kunst 1Ur durch sorgfältige Beobachtung iıkonographischer
Detaıiıls un dıtferenzierte Kenntnıis spätantıker Geistesgeschichte verstehen
lassen. Bereıts 1984 hat S1C mıt Balty eine autsehenerre-
gende Interpretation der Mosaıken der Kathedrale VO  ; Apamea
vorgeschlagen un Balty In Actes du colloque „Texte G1 Image”
Parıs 1984| 164—176). Dıie 1n Apamea vermuteten Hınweise auf eıne neupla-
tonısche Schule un deren antichristliche Propaganda haben sıch durch
weıtere Forschungen 1in Syrıen verdichtet Balty 1n J- entzer

Orthmann, Archeologıe e hıstoire de Ia Syrıe 1989| 492-—95) S1e
zeıgen, da{fß gerade In gebildeten Kreısen, die ın der Regel mıt der arıstokra-
tischen Auftraggeberschicht zusammenfıielen, autf Grund eınes anderen
heilsgeschichtlichen Verständnisses dem der zyklıschen VWiıedergeburt un
Erneuerung un nıcht dem Endzeıtlichen der Christen antıkes Gedanken-
gul 1e1 länger weıterlebte, als WIr 1€eS$ erwartiten würden. Miıt der Interpreta-
t10n der Mosaıken aus Sarrin jetert Balty eiınen bahnbrechenden Beıtrag
ZUuU Verständnıiıs spätantiker Bild- un Gedankentraditionen. Damıt gelingt
ıhr nebenbe!ı auch eiıne überzeugende iıkonographische Interpretation des
Rıggisberger Dionysosbehanges. Annemarıe Stautter

Ur DRESKEN- WEILAND, Relijetierte Tischplatten AaUs theodosijanıscher
Zeıt. Cittäa de]l Vatıcano: Pontiticıo Istıtuto dı Archeologıa Cristiana, 1991
(= Studi dı Antichitä Cristiana, XLIIID). XVI,;, 364 S 205 Abb aut
112 Tateln. ISBN 8RR_R5991-05-X

EUGENIA CHALKIA, Le paleocristiane. Tipologia funzıoniı delle
secondarıe ne] culto paleocristiano. Cittä de] Vatıcano: Pontificıo

Istiıtuto dı Archeologı1a Cristiana 1991 Studiı dı Antichitä Crustiana,
V XXXVIIL, 259 S 19 Zeichnungen, Abb ISBN 8 8-85991-02-5

/7wel unabhängıg voneınander entstandene Studıen, die denselben enk-
mälerkreıs, nämlich jene meıst UTr INn Fragmenten erhaltenen Tischplatten
Zzu Inhalt haben, die In der Regel eıne Breıite VO ,00—1,20 (beı runden
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Platten auch 0,60—1,00 m) aufweıisen, sınd tast gleichzeıtig 1n den Studi dı
Antıichitä Cristiana publızıert worden.

Chalkıa fragt, VO verschiedenen Hypothesen Z 'LThema ausgehend,
WOZU die runden, hufeisenförmigen, seltener rechteckigen Marmorplatten
gedient haben, die eınen verschieden gestalteten and aufweisen, der eıne
Vertiefung der Innenfläche bewirkt, un die häufig der geraden Seılite eıne
Rınne („Kanal”) aufweisen. Eınıge Tateln Lragen Reliefs auf dem Rand,
andere sınd mıt Kreuzen der Christogrammen verzıiert, einıge Lragen
Reste VO  - Inschriften, die sıch zume1lst auf Votive beziehen. Dıie Vertasserıin
stellt eiınen ach Typen geordneten Katalog VO insgesamt 402 Nummern
aut Durch eıne Untersuchung der Fundumstände un anderer Indizien
versucht S1e, den ursprüngliıchen Verwendungszweck bestimmen. Als
weıtere Quellen kommen Sockel un Säulchen, die als Träger solcher
Platten gedient haben können un (freilich meılst csehr späte) lıterarısche
Zeugnisse hınzu.

Dıie Votivinschritten geben aum Anhaltspunkte, da S$1Ce sıch auftf die
Stiftung beziehen. uch der Versuch, die Art der Verwendung solcher
Platten landschaftlich differenzieren, hat nıcht 1e] eingebracht. Vieles
gehört eıner späteren Zeıt (6.—8 Jh.)

Das Ergebnıis, dem kommt, 1St. überzeugend: Derartige Platten
wurden 1n großer Zahl hergestellt und tanden sehr verschiedenartıige Ver-
wendung 1m kultischen w 1€ 1im profanen Bereich, eben überall dort; eın
solches Tischchen gebraucht werden konnte. Dann sınd auch, W AS be]
deutlich ausgesprochen ISt, sıch aber nıcht 1m Katalog nıederschlägt, Platten
au Edelmetall un anderem aterı1al einzubezıehen, die ebensolchen
Zwecken gedient haben Zu bedenken 1St. auch, da{ß WIr uns mıt den trüheren
Exemplaren ohnehin 1ın einer eıt befinden, 1ın der 65 och aum spezielles
lıturgisches Inventar gab un weitgehend Vorgegebenes benutzt wurde. So
annn 6c5 LLULr och darum gehen, möglıche Verwendungszwecke, die durch
Fundumstände gesichert sınd, benennen, wobe!ı sıch aut den
kultischen Bereich beschränkt. Immerhiın gıilt testzuhalten, da christliche
Dekoratıon eıne profane Verwendung nıcht ausschließßt, da viele Gegen-
stände des täglıchen Lebens verzlert

Nur 1m Ausnahmetall werden solche Platten als eucharistischer Altar
gedient haben Viıele offenbar mıt Jjenen Rıten verbunden, ın denen
zunächst die Gemeinde eın Naturalopfer darbrachte, A4UuS$ dem annn die
eucharıistischen Elemente ausgesondert wurden, später aber ach dem
Wegfall des Naturalopfers sıch über verschiedene Zwischenstuten die TYTOS-
komidıe (Prothesıs) als Rıtus der Gabenzubereıitung entwickelte. Land-
schaftlich un zeıtlich differenziert können annn ohl Tiısche der
Presbyteriumsschranke der 1mM Diakonikon fur solche Zwecke iın Anspruch
Swerden. Der zume1lst 1mM Nordosten der Kırche lokalisierende
Prothesisritus 1n seiner entwickelten Gestalt 1St jedoch nıcht VOTLT dem Jh
bezeugt. DDas schon tür das Jahrhundert bezeugte Verbot für Laılen, das



136 Rezensionen

Presbyterium betreten, hat vielleicht auch Hıltstischchen für die
Eucharistieausteilung außerhalb der chranken geführt. Eıiınen wichtigen
Platz hatten solche Tischchen offenbar 1m Totenkult ZUuUr Aufnahme darge-
brachter Gaben I sehr verschıeden gyEeaArteLEN Formen, SC1 CS als Toten-
spende, se1 6C für Gaben, die Z Gedächtnis der Verstorbenen dargebracht
wurden. uch wurden ohl tür Dınge, dıe AB Segnung In die Kirche
gebracht wurden, Tısche ZUur Deponierung gebraucht. Daneben sınd Abstell-
tische für alle möglıchen Dınge anzunehmen, tür Leuchter, Gegenstände für
die lıturgische Handwaschung der für die Salbung (ın Baptıisterien), oder
auch Z Aussetzen VO Reliquiaren Zur Verehrung.

Dresken-Weiıland unterzieht diejenıgen Platten eıner zusammentassen-
den Untersuchung, deren and mıt tigürlichem Relief versehen iSt Diıiese
Platten konzentrieren sıch 1mM östlichen Miıttelmeerraum. Voraussetzung für
eın SENAUCICS Ertassen WAar eine zeıitliche Eiınordnung. IDIIG Verfasserin at
47ı den PaNzZCN Bereich oströmischer Plastık stilistisch untersucht, die
Tischplatten eingeordnet un in Stilgruppen zusammengefadßst. Das Ergebnis
dieser eindringenden Analyse 1St ıIn den Tiıtel aufgenommen G Dıi1e erhaltenen
Platten mıt Randreliefs gehören, VO  —_ wenıgen späten Nachzüglern abgese-
hen, der Zeıt zwıschen dem ausgehenden Jahrhundert un ELWa 430 a

also die Modeerscheinung eıner relatıv kurzen Epoche. W as die
Bestimmung der Nutzung betrifft, kommt S1Ce grundsätzlıch dem gleichen
Ergebnis W1€ rau Chalkıa, da{ß nämlıich solche Tische sehr unterschiedli-
chen 7Z7wecken benutzt werden konnten. Der ausführliche Katalog der
Denkmäler umfta{rt 107 Nummern. Leider sınd die beiden Kataloge
iıhrer verschıiedenen Ordnungsprinzıpien MNUr schwer vergleichbar. och
zeıgt die Tatsache, da{ß Chalkias Tıpo (Platten mıt Reliefrand) Num-
IMECTN umfaßßt, da beıide Verfasserinnen EeLWwW2 den gleichen Bestand ertaft
haben

Als Bildschmuck sınd neben einzelnen mythologisch-heroischen Darstel-
lungen VOT allem Jagdszenen, Tierkämpfe, Marıtimes, Dionysisches, Bukoli-
sches un eben auch viele christliche Szenen bezeugt. Von den austührlichen
Erörterungen, dıe die ert iın heidnischer W16€E christlicher Ikonographie als
gleichermaßen beschlagen ausweısen, interessiert J1er besonders letzteres.
Es sınd VOT allem die auch ın der rabeskunst mıt dem Notgebetskreıs
verbundenen Szenen Jonaszyklus (vielleicht auch mıt einer Darstellung des
trauernden Jonas), Abrahamsopfer, Danıel, Sündenfall, Davıd mıt der
Schleuder CI Bemerkenswert 1St dıe Erweıterung einzelner Szenen: Noahs

die Sıntflut (leichenhackender Rabe), das Opfer Kaıns und Abels (mıt
and Gottes) den Brudermord, Danıiıels Habakuk. 7Zwel Darstellun-
SCH sınd vielleicht als Bufßse Davıds interpretieren. Dazu gyab CD auf eıne
ylıedernde Säulenreıihe verteılt, das typısch theodosianısche Thema des
Christus zwischen den Aposteln. Dıie Schwierigkeıit, diese Darstellungen
deuten, 1St allgemeın bekannt. Eın eıl VO  Z ıhnen hängt gew1ß mıiıt dem
Notgebet Wenn Dr DE mıt aller Vorsicht In Analogie den
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heidnisch-neutralen Themen allgemeıne Heils- un Glücksvorstellungen als
Sınn VELTIHNULEKH müßte S$1e SacCh, W1€ S1C diese ın Szenen WI1€E dem Sündentall
der dem Brudermor tindet.

25 1St ‚armenisch” ‚arıanısch” lesen. Beide Darstellungen
erganzen sıch in schöner Weiıse un runden Bıld VO eiıner Denkmüäler-
gatLung ab, die für die Liturgiegeschichte W16€e für die Ikonographıe ıhre
eıgene Bedeutung hat. Hans Georg Thümmel

ÄDALBERT HAMMAN: Etudes patrıst1ques. Methodologie Liturgie
Hıstoire Theologie Theologie historıque 85) Parıs: Beauchesne 991
474 ISBN 2-:76010-1237/<6

Der verdienstvolle Patrıistiker lothringischer Herkunft annn U auf eın
halbes Jahrhundert Lehrtätigkeit ZUiCHST tranzösıschen Hochschulen sEe1-
NCsS Ordens der Franzıiskaner, annn den Uniiversıiıtäten VO  . Montreal un
Quebec un schließlich Institutum patrıstıcum In Rom zurückblicken. Im
Lauftfe seiner langen Tätigkeit als Hochschullehrer und Forscher hat eıne
beträchtliche Anzahl VO Monographien vorgelegt, Studien un Lextsamm-
Jlungen ZUuU christlichen Altertum, die auch AaUS$S dem Französischen 1ın viele
andere Sprachen übersetzt worden sınd Eın allerdings nıcht ganz vollständıi-
SCS Verzeichnıis dieser Arbeıiten findet INan 1m Vorspann selnes Buches AUS

etzter eıt L’&popee du lıyre. Ia transmıssıon des LCXTES ancıens, du scribe
l’imprimerıe (Parıs Besonders hingewiesen se1 auf die tünt
Quartbände: Patrologiae atınae supplementum (Parıs 1958—1974), die tür
die Arbeıt mıt Miıgnes lateinıscher Reihe unumgänglıch sınd Mehrere
Bücher sınd auch in Deutsch erschienen, als etztes: La V1IE quotidienne des
premiers chretiens 95—-197) (Parıs 1971 dem Tıtel Dıe ersten
Christen (Stuttgart innerhalb der Sammlung: Das tägliche Leben In
früheren Zeıten. AIl dıesen Arbeiten stellt Hamman U  = einen Sammel-
band seıner VERSTIHGUL ın Zeitschriften, Festschriften un Kongreßakten
publizierten wichtigen Autsätzen ZUuUr Seıte, die nach sachlichen Krıterıen,
also nıcht chronologisch, geordnet hat

Bezeichnend für die Art der Fragestellungen des Autors sınd gleich einıge
Bemerkungen 1ın einem der frühesten Autsätze A4aUS dem Jahr 1954, 1n dem
die Bedeutung der Martyrıumsberichte für die Lehrtradıtion der Kıirche
untersucht hat (Signification doctrinale des Actes des MAartyrS: 315—321)
Er das Lehramt und die Autorität der Väter Un Kırchenlehrer, neben
denen jedoch auch das eintache christliche olk hören se1 Um den
Glauben der Kırche durch die christlichen Generatiıonen hındurch kennen-
zulernen, ware CS vielleicht nützlıch, auch auf das olk hören, den
Christen VO  3 der Straße, der nıcht Spezialıst der Theologıe ISt, der jedoch
mıiıt panzcr Seele y]laubt un den Glauben ebt S 316) Forschung dieser Art,
SOWeIlt S1Ce realisıerbar ISt; se1 bısher aum betrieben worden. Schliefßlich iragt
der Autor direkt: Wo nn INa  = auf diesen allgemeınen, alltäglichen


